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Editorial Inhalt

Liebe Leser,

zunächst möchten wir Ihnen ganz herzlich ein Frohes 
Neues Jahr wünschen! Entgegen allen derzeit schlechten 
und pessimistischen Prognosen hoffen wir sehr, dass es 
dennoch ein gutes Jahr werden möge – reich an Kultur, 
an Musik und voller neuer Liszt-Erfahrungen.

Dann möchten wir Sie um Nachsicht dafür bitten, dass 
die »Liszt-Nachrichten« erst so spät vorliegen und nicht 
wie gewohnt bereits im vergangenen Oktober erschienen 
sind. Die Arbeit der Redaktion ist ein Ehrenamt und lei-
der lässt sich unsere Begeisterung für Liszt und die Deut-
sche Liszt-Gesellschaft nicht immer so, wie wir es uns 
wünschen, mit den zeitlichen Anforderungen des Berufs 
in Einklang bringen.

Wie immer freuen wir uns sehr über Rückmeldungen 
von Ihnen und sind dankbar für Hinweise, Tipps und 
Kritk. Vielleicht haben Sie auch Themenvorschläge für 
die nächste Ausgabe? Neue Forschungsergebnisse in-
teressieren uns genauso, wie Ihre ganz persönlichen 
»Liszt-Erlebnisse«. Haben Sie z. B. einen seltenen Buch-, 
Bild- oder CD-Fund gemacht? Rufen Sie uns einfach an 
oder schicken Sie eine E-Mail – wir freuen uns auf den 
Kontakt zu Ihnen.

Viel Spaß bei der Lektüre wünscht wie stets

                                                 die Redaktion.
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Ein Ausflug zu Freunden

Abstecher zu Schloss 
Esterházy Fertöd.

Das Liszt-Zentrum 
in Raiding mit Liszts 
Geburtshaus und dem 
neuen Konzertsaal.

Einführung von Dr. Winkler und  
Jubiläumskonzert mit Peter Ritzen.

Und das Wetter...

Ausklang im Heurigen.
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Franz Liszt und Kardinal zu Hohenlohe-Schillingsfürst
Gedanken zu einem Konzertabend auf Schloss Schillingsfürst 

Claudia Heß-Emmert

Franz Liszt und Hohenlohe Schillingsfürst, eine Verbin-
dung, die im Juni dieses Jahres in einem Konzertabend 
auf Schloss Schillingsfürst zu neuem Leben erweckt wur-
de. Seine Durchlaucht, Fürst Constantin zu Hohenlohe 
Schillingsfürst, stellte persönlich die aus Weimar ange-
reisten Professoren Rolf-Dieter Arens und Dr. Wolfram 
Huschke vor. Der zauberhaft von der untergehenden 
Sonne beleuchtete Konzertsaal ließ seine Besucher in die 
virtuose Klangwelt Liszts eintauchen.
Der Solist des Abends, Professor Arens, widmete sich 
Franz Liszt auf einem Flügel – so ein Konzertkritiker –, 
in dessen Tasten der Überlieferung nach bereits der 
Meister selbst gegriffen haben soll. Man merkte dem ehr-
würdigen Ibach sein Alter durchaus an. Doch als Arens 
die Wasserspiele der Villa d’Este in ihrer impressionis-
tischen, dem Spirituellen zugewandten Transzendenz 
mit Plastizität und wiederum resoluter Tiefgründigkeit 
inszenierte, dann schien es, als würde das Energiefeld, 
das große Persönlichkeiten hinterlassen, sichtbar. Seine 
Schlussakkorde beendeten nichts. Sie ließen einen mit 
dem Gefühl zurück, etwas Wahrhaftiges über einen mu-
sikalischen Genius erfahren zu haben.
Man musste sich nach Beendigung des Konzerts zwin-
gen, wieder in der realen Welt zu landen, so tief gingen 
die Eindrücke. Mit seinen einfühlsamen und prägnanten 
Erklärungen holte Dr. Wolfram Huschke die Besucher 
von ihren Alltagsgedanken ab und führte sie sympathisch 
und höchst informativ durch den Abend. 
Den Rektor der Hochschule für Musik Franz Liszt Wei-
mar und Vorsitzenden der Neuen Liszt Stiftung Weimar, 
Professor Rolf-Dieter Arens, sowie den Präsidenten der 
deutschen Franz Liszt Gesellschaft, Professor Dr. Wolf-
ram Huschke, gleichzeitig in Schillingsfürst zu haben, 
war ein ganz besonderer Höhepunkt im Kulturleben der 
kleinen Schlossstadt.
Sicher wurde das auch Anfang Oktober 1872 so empfun-
den, als Franz Liszt erstmals Kardinal Gustav-Adolf zu 
Hohenlohe in Schillingsfürst besuchte. Unter dem 15. 
Oktober schreibt Liszts Tochter Cosima Wagner in ihr 
Tagebuch: »Der Vater ist da, von Schillingsfürst kom-
mend, wo er bei Kardinal Hohenlohe einige Tage ver-
bracht hat.«
Der nächste Besuch Liszts wird durch einen Brief an sei-
nen Onkel Eduard von Liszt belegt, dem er am 19. August 
1873 aus Weimar schrieb: »Nach einer dreiwöchentlichen 
Abwesenheit bin ich vorgestern hierher zurückgekehrt. 
Ich verblieb zuerst zehn Tage in Bayreuth, vom 26. Au-
gust bis 5. September, und dann ebenso lange in Schil-
lingsfürst bei dem Kardinal Hohenlohe.«
Einen weiteren Besuch kündigt Liszt in einem Brief vom 
17.7.1875 aus Weimar an seinen Onkel an: »Übermorgen 
begebe ich mich zu den Weimarer Herrschaften. Dann 
wünsche ich dem Kardinal Hohenlohe in Schillingsfürst 

aufzuwarten, aber seine Eminenz befindet sich jetzt in 
Bad Ragaz (Schweiz) zur Nachkur seines Fußübels, wel-
ches ihm ein Unfall vorigen Winter brachte. Nach seiner 
Antwort werde ich mich so einrichten, meinen Besuch in 
Schillingsfürst, genehmigter Weise, in tempore opportu-
no  abstatten…«
Natürlich haben sich in Schillingsfürst viele Geschichten 
um Franz Liszt gebildet. Einerseits gibt es mündliche 
Überlieferungen und andrerseits Artikel im Organ des 
örtlichen Vereins für Tourismus und Heimatpflege, dem 
Schillingsfürster Heimatgruß.
So gab es Ende des 19. Jahrhunderts einen Bürgermeis-
ter und Landtagsabgeordneten in Schillingsfürst, dessen 
Enkelin wusste, dass der Besuch von Franz Liszt oder ein 
längerer Aufenthalt des Kardinals in Schillingsfürst im-
mer eine Attraktion für die Bevölkerung war. Spaziergän-
ge seiner Eminenz sowie dessen Gast Franz Liszt in den 
Fürstlichen Parks sollen an der Tagesordnung gewesen 
sein. Ihr treuer Begleiter war stets der gutmütige Bern-
hardiner des Kardinals.
Es wurde weiter mündlich überliefert, dass der große 
Komponist und Pianist Franz Liszt bei jedem Besuch auf 
der Frankenhöhe beeindruckende Konzerte im Schloss, 
im Mädchenerziehungsinstitut oder im Wohnhaus des 
Kardinals Prinz Gustav-Adolf zu Hohenlohe Schillings-
fürst gab. Geistliche, Honoratioren und Freunde des Für-
stenhauses waren dazu eingeladen. Wenn Fürstin Marie 
zur Zeit eines Liszt-Aufenthaltes in Schillingsfürst weilte, 
soll auch im Schloss musiziert worden sein. Es wurde er-
zählt, dass der damalige Lehrer Schilffarth aus Gasten-
felden (einem Dorf am Fuße von Schillingsfürst) dann 
mit seiner Geige herauf ins Schloss geladen worden sei.
Im Schulschwestern-Klösterlein, das ja eine Gründung 
des Kardinals war, wurde lange Jahrzehnte hindurch ein 
Flügel, auf dem Liszt damals gespielt haben soll, aufbe-
wahrt. Der Kardinal kam seinerzeit öfters in das Institut. 
Er ließ dort eine Hauskapelle einrichten, die er ab Okto-
ber 1873 fast täglich besuchte. Wiederholt wohnte seiner-
zeit der Freund des Kardinals, der große Komponist und 
Klaviervirtuose,  Abbé Franz Liszt, dem Hl. Messopfer bei; 
er genoss das Vorrecht, die ganze lateinische Liturgie laut 
mitbeten zu dürfen. Die Fürstin Carolyne Sayn-Wittgen-
stein soll sich durch die Stiftung eines kostbaren Mess-
kelches 1874 im Kloster Schillingsfürst verewigt haben.
Am 26. Februar 1873 vollendete der Kardinal das 50. 
 Lebensjahr, aus welchem Anlass zum festlich geschmück-
ten Kapellchen auch die Schulkinder Zutritt hatten. Es 
war eine freudige Überraschung, als die Kinder auf ein-
mal mit hellen Stimmchen ein von Liszt komponiertes 
»Tantum ergo« zum Vortrag brachten. Nach der Gratu-
lationscour der Schwestern und Kinder fand die Ascher-
mittwochsfeier in der Pfarrkirche statt, auch Liszt nahm 
an der heiligen Handlung teil.
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Aus der unüberschaubaren Zahl der Neuerscheinungen auf 
dem Tonträgermarkt treffen wir wie immer nur eine kleine 
und subjektive Auswahl. Wie stets freut sich die Redaktion 
über Hinweise und Beiträge zu dieser Rubrik und gibt In-
formationen über diese und andere Novitäten auf Anfrage 
gern weiter.

Die Wiener Pianistin Barbara Moser hat sich während 
ihrer gesamten Laufbahn mit dem Werk Franz Liszts be-

schäftigt und schon eine 
Reihe entsprechender Ein-
spielungen vorgelegt. Die 
Schülerin von Heinz Med-
jimorec, Greta Kraus, Oleg 
Maisenberg, Roland Kel-
ler, Boris Bloch und Ru-
dolf Buchbinder, die heute 
selbst an der Wiener Musik-
universität unterrichtet, 
Meisterkurse gibt und im 
Rahmen des Europäischen 
Forums Alpbach u. a. auch 
Seminare zu Franz Liszt 

hält, hat bereits neun CDs eingespielt, die mit einer Aus-
nahme sämtlich Liszt-Werke enthalten – woraus man 
ersehen mag, wie sehr sie sich Liszts Musik verbunden 
fühlt. (Die kürzlich erschienene neueste CD mit Werken 
von Beethoven, Schubert, Schubert/Liszt und Liszt wol-
len wir in der kommenden Ausgabe vorstellen.) Barba-
ra Moser darf daher geradezu als eine Botschafterin der 
Musik Liszts betrachtet werden. Ihre Kennerschaft zeigt 
sich auch in den von ihr gestalteten Programmen, die sie 
in den Beiheft-Texten zu den CDs erläutert.

In der 2005 erschienenen 
CD »Fingerprints« mit 
Werken von Wagner, 
Wagner/Liszt, Liszt und 
Schubert stellte sie sich 
die Aufgabe, »zwei einan-
der recht konträr gegen-
überstehende Melodiker 
zu vereinen« – nämlich 
Wagner und Schubert. 

Liszt erscheint hier als genialischer Interpret und Vermitt-
ler beider. Schuf er mit den Paraphrasen über Wagners 
Opern noch »Überhöhungen der Idee des Originals« und 
zeigte er dort in Verbindungen von Motiven noch deren 
Tragweite auch in der Kürze einer Paraphrase, so tritt er 
in der Kargheit der Elegie »Am Grabe Richard Wagners« 
als Komponist selbst hervor – nicht ohne den leicht iro-
nischen Verweis auf die Ähnlichkeit von Wagners »Par-
sifal«-Motiv mit einem eigenen Motiv aus »Excelsior«. 
Dieses Stück bildet gewissermaßen den Angelpunkt des 

Liszt auf Tonträgern

Programms. Wagner steht am Beginn; Schubert, für 
den Liszt sich zeitlebens ebenso einsetzte wie für Wag-
ner, steht am Ende des Programms (Vier Impromptus, 
Sonata a-Moll).

Der Interpret und Bear-
beiter Liszt kommt mit 
zwei Schumann Liedern 
auch in der 2007 erschie-
nenen CD Mosers »De-
votion« zum Zuge: Hier 
bilden Beethoven-Ver-
ehrung und -Rezeption 
durch Schumann (C-
Dur-Fantasie) und Liszt 

(Dante-Sonate) das Thema des Programms; Beethoven 
selbst kommt im Zentrum mit seiner d-Moll-Sonate 
op. 31/2 zu Wort. Mit ›pathologischer‹ Beethoven-Ver-
ehrung beschließt Moser diese CD: Themenzitate aus 
Beethovens 5. Sinfonie nämlich bilden die Fuge in »Prä-
ludium und Fuge in c-Moll« von P. D. Q. Bach (alter ego 
des amerikanischen Komponisten Peter Schickele). Mit 
dem Werk des »Professors für musikalische Pathologie« 
beweist Moser, dass sie nicht nur die programmatische 
Strenge, sondern auch das humorvolle Augenzwinkern 
versteht.
Dass Barbara Moser stets souverän über die technischen 
und stilistischen Mittel verfügt, ihren Gedanken musi-
kalischen Ausdruck zu verleihen und ihrem Programm 
Leben einzuhauchen, muss hier nicht eigens erwähnt 
werden. Allenfalls verwundert ein wenig, dass sie sich 
mit dem wenig romantischen, wie durch ein Fernglas 
betrachteten Klangbild der Aufnahmen einverstanden 
erklärt hat.
Barbara Moser, Klavier: »Fingerprints« – Werke von 
Schubert, Wagner und Liszt. Gramola 98774 (2005).
Barbara Moser, Klavier: »Devotion« – Werke von Schu-
mann, Beethoven, Liszt und P. D. Q. Bach. Gramola 
98792 (2007).

Weiter mit Lisztscher 
Beethoven-Rezeption: 
Mit der Transkription 
für zwei Klaviere der 
9. Sinfonie Ludwig van 
Beethovens setzt das La-
bel Naxos seiner Reihe 
der gesamten Klaviermu-
sik Liszts fort. Leon Mc-
Cawley und Ashley Wass 
interpretieren das monumentale Werk, das Liszt in der 
Fassung für zwei Klaviere weniger Schwierigkeiten mach-
te als die Solofassung, eindringlich und mit Verve, dabei 
jedoch immer transparent und klar. Ihre Interpretation 
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Liszts ein, die nicht nur durch technische Meisterschaft, 
sondern vor allem durch große interpretatorische Reife 
besticht.

Den Bachschen Tasten-
Kosmos von Intellek-
tualität (Chromatische 
Fantasie und Fuge) und 
Virtuosität (Toccata D-
Dur, BWV 903, Präludi-
um und Fuge BWV 543) 
bis zur protestantisch-
demutsvollen Innigkeit 
(Choralvorspiele Nun 

komm, der Heiden Heiland; Ich ruf zu dir, Herr Jesu 
Christ) schreitet sie mit großer Souveränität und Ruhe 
aus, gleichsam sich selbst zuhörend.
Umso überraschender dann die romantische Emphase, 
mit der sie die nachfolgenden Werke Liszts zu interpre-
tieren, ja darzustellen versteht: Groß angelegte Tonge-
mälde (Der Heilige Franziskus von Paolo über die Wogen 
schreitend, Mephisto-Walzer: Der Tanz in der Dorfschen-
ke) und nach innen gekehrte, zuweilen aus sich heraus-
brechende romantische (Todes-) Sehnsucht (Sonetto 104 
del Petrarca, La lubre gondola N° 1) vermag sie gleicher-
maßen überzeugend und eindringlich zu vermitteln.
Dieses große Darstel-
lunsgvermögen überzeugt 
auch in der zweiten hier 
vorzustellenden Einspie-
lung, die ein auf den ersten 
Blick gewagtes Programm 
hat: Die Klavierkonzerte 
mit der Nummer Eins 
von Dmitri Shostakovich, 
Franz Liszt und Sergey 
Prokofiev (mit dem Lissaboner Gulbenkian Foundation 
Orchestra unter Lawrence Foster). Auch hier steht das 
Virtuos-technisch-handwerkliche (auch das Zusammen-
spiel mit dem Orchester betreffend) ganz im Dienste des 
Ausdrucks – wenn es auch zweifellos bewundernswert ist. 
Hatte sie bei Liszt schon ihr breites romantisches  Aus-
drucksspektrum unter Beweis gestellt, so zeigt sich bei die-
ser Einspielung auch ihre Affinität zur russischen Moder-
ne, insbesondere zu Prokofiev. (Auch Rachmaninov hat sie 
bereits für die CD aufgenommen.) Kurz, man fragt sich 
ein wenig ängstlich, was aus dieser jungen Ausnahmepia-
nistin im Laufe der Jahre noch werden wird.
Lise de la Salle, Klavier: »Bach Liszt« – Klavierwerke von 
J. S. Bach und Franz Liszt. Naïve V 5006 (2004).
Lise de la Salle, Klavier; Lisbon Gulbenkian Foundation 
Orchestra; Lawrence Foster: »Piano Concertos N° 1« – 
Klavierkonzerte von Shostakovich, Liszt und Prokofiev.
Naïve V 5053 (2006).  MS

gewinnt dadurch, dass sie sich auf die ganze Fülle von 
Ausdrucksmöglichkeiten des Klaviers konzentrieren und 
die allzu ostentative Imitation der großen Originalbeset-
zung vermeiden. Liszts Idee, dem Publikum unbekannte 
Werke vergessener Meister mit Hilfe des Klaviers in einer 
Art Übersetzung oder Kupferstich zu vermitteln, kom-
men sie so sehr nahe.
Leon McCawley, Ashley Wass, Klavier: Beethoven / Liszt: 
Symphonie N° 9, Transkription für zwei Klaviere. Naxos 
8.570466 (Franz Liszt: Complete Piano Music Volume 
28, 2008).

Mit Schumann verbindet Liszt auch die Suche nach 
neuen instrumentalen und klanglichen Ausdrucksmög-
lichkeiten und nach Fortschritten im Instrumentenbau. 
Dazu haben beide durch Anregungen und Kompositi-
onen u. a. für hybride Instrumente beigetragen.
Ein solches Instrument aus dem Besitz Liszts ist im Jah-
re 2004 – nach zehnjähriger Restaurierungsarbeit durch 
den Brüsseler Orgelbauer Patrick Collon – nach Wien 
zurückgekehrt (siehe den ausführlichen Bericht von Otto 
Biba im Sonderheft »Liszt und die Orgel«, LN 5/2004).
Nun fehlte bisher an dieser Stelle die Vorstellung eines 
einmaligen Tondokuments, in dem dieses Instrument 
durch den großartigen Interpreten und Orgel- und Har-
monium-Spezialisten Joris Verdin zum Leben erweckt 
wird. Verdin, der sich bereits in der Restaurierungsphase 
intensiv mit dem Lisztschen Harmoniumflügel beschäf-
tigt hat, spielt in einer Aufnahme aus dem Wiener Mu-
sikverein Originalwerke und Bearbeitungen Liszts. Viele 
Schwierigkeiten stehen einer auch nur gelegentlichen 
Erweckung des Instruments aus dem Museumsschlaf im 
Wege. Daher: Ein seltenes und unverzichtbares Doku-
ment.

Joris Verdin, Harmoni-
umflügel; Erich Höbarth, 
Violine: »Nun klingen sie 
wieder – Historische Mu-
sikinstrumente aus den 
Sammlungen der Gesell-
schaft der Musikfreunde in 
Wien –2« – Werke und Be-
arbeitungen von J. S. Bach, 
Jacob Arcadelt, Franz Liszt, 

Hector Berlioz, Georges Bizet, Camille Saint-Saëns und 
Richard Wagner. Camerata Tokyo CM-25030 (2005).

Zwei von insgesamt vier Einspielungen der gerade einmal 
20-jährigen Französin Lise de la Salle sollen hier vorge-
stellt werden. Auch bei ihr gehört das Klavierwerk Liszts 
zum festen, ja integralen Bestandteil des Repertoires.
Bereits 2005 spielte sie eine CD mit Werken Bachs (in 
Klavierbearbeitungen Busonis und Liszts) und Franz 
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3. August 2009 – »Liszt-Szenen 6«
Valery Afanassiev, Klavier; Arditti Quartett: Liszt, 
Schönberg

5. August 2009 – »Liszt-Szenen 7«
Marc-André Hamelin, Klavier; James Ehnes, Violine: 
Paganini, Liszt, Alkan

8. August 2009 – »Liszt-Szenen 8«
Matthias Goerne, Bariton; David Fray, Klavier: Lieder 
von Wolf, Liszt

Informationen & Reservierungen
Kartenbüro Salzburger Festspiele
Postfach 140
5010 Salzburg / Österreich
Tel: +43-(0)662-8045-500
Fax: +43-(0)662-8045-555
www.salzburgerfestspiele.at
info@salzburgfestival.at

Mit einer eigenen Veranstaltungsreihe huldigen die kom-
menden Salzburger Festspiele dem Werk Franz Liszts.
Zwischen dem 28. Juli und dem 8. August 2009 erklingen 
in acht – »Liszt-Szenen« überschriebenen – Konzerten 
Werke für Klavier, Orchester sowie Lieder und ein Chor-
werk Liszts. Der programmatische Schwerpunkt liegt da-
bei auf Liszt als dem musikalischen Neuerer und Avant-
gardisten des 19. Jahrhunderts, wie ihn zwei bekannte 
programmatische Essays von Alfred Brendel und Nike 
Wagner ins Blickfeld rücken, welche der Veranstaltungs-
reihe vorangestellt sind.
Folgerichtig werden in den »Liszt-Szenen« die Werke 
Liszts jenen anderer Neuerer der Musik gegenüber bzw. 
an die Seite gestellt, woraus sich sehr interessante Per-
spektiven ergeben dürften. Einzig die »Liszt-Szenen 1«, 
das Eröffnungsrecital von Arcadi Volodos, beschränkt 
sich ausschließlich auf Soloklavierstücke Liszts – und er-
innert so auch daran, dass Franz Liszt der erste Virtuose 
war, der seine Konzerte ganz allein bestritt; darin Avant-
gardist und Demokrat (Brendel) gleichermaßen.
Überraschend und erfreulich – Anzeichen für ein sich 
wandelndes Liszt-Bild kurz vor dem 200. Geburtstag des 
Meisters? –, welche und wieviele namhafte Interpreten 
für diese Liszt-Reihe gewonnen werden konnten. Unter 

Mächtig viel Liszt bei den Salzburger Festspielen 2009

den Pianisten finden sich Größen wie Arcadi Volodos, 
Pierre-Laurent Aimard, Boris Berezovsky, Valerie Afa-
nassiev und Marc-André Hamelin; unter den Ensembles 
das Arditti-Quartett, das Klangforum Wien, die Came-
rata Salzburg und der Balthasar-Neumann-Chor; auch 
der Bariton Matthias Goerne und der Dirigent Thomas 
Hengelbrock wirken mit.
Es erübrigt sich angesichts dieser Phalanx, Höhepunkte 
in der Konzertreihe ausmachen zu wollen. ›Natürlich‹, 
möchte man sagen, stehen h-Moll- und Dante-Sona-
te und die Etudes d’exécution transcendante auf den 
Programmen der »Liszt-Szenen«, aber auch eher selten 
bis sehr selten gespieltes, wie die »Via Crucis«, die Sin-
fonische Dichtung Von der Wiege bis zum Grabe oder 
Liszts späte Klavierstücke wie Nuages gris, Sunt lacrymae 
rerum, Unstern: sinistre, disastro – Werke, deren Bedeu-
tung für die musikalische Moderne wohl kaum noch in 
Frage steht.
Insgesamt ein reiches, weit gespanntes und dichtes Pro-
gramm, das dem thematischen Anspruch gerecht wird – 
zumal im Kontext von Kompositionen von J. S. Bach, 
Niccolò Paganini, Charles-Valentin Alkan, Hugo Wolf, 
Arnold Schönberg, Dmitri Shostakovich, Frank Martin, 
Györgi Ligeti und Galina Ustwolskaja.  MS

28. Juli 2009 – »Liszt-Szenen 1«
Arcadi Volodos, Klavier: Liszt

30. Juli 2009 – »Liszt-Szenen 2«
Pierre-Laurent Aimard, Markus Hinterhäuser, Klavier; 
Klangforum Wien; Balthasar-Neumann-Chor u. Solisten; 
Thomas Hengelbrock: Bach, Ustwolskaja, Liszt

31. Juli 2009 – »Liszt-Szenen 3«
Fazil Say, Klavier; Patricia Kopatchinskaja, Violine; 
Balthasar-Neumann-Chor; Camerata Salzburg; Thomas 
Hengelbrock: Liszt, Bach/Busoni, Bach, Frank Martin

1. August 2009 – »Liszt-Szenen 4«
Boris Berezovsky, Klavier; Kristine Opolais, Sopran; Ana-
toli Kotscherga, Bass; Camerata Salzburg; Andris Nelsons: 
Liszt, Shostakovich

2. August 2009 – »Liszt-Szenen 5«
Boris Berezovsky, Nicolas Hodges, Klavier: Liszt, Ligeti

»Liszt-Szenen« in Salzburg – Programmübersicht
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Mehr denn je ziehen die Musik Franz Liszts und seine Persönlichkeit Musikfreunde aus aller Welt in ihren Bann. Seine weit in die  
Zukunft weisenden Konzepte und sein europäisches Denken haben ihre Anziehungskraft bis in die Gegenwart nicht verloren. 

Die Deutsche Liszt-Gesellschaft mit dem besonderen Ort Weimar als ihrem Zentrum nimmt die Komplexität des Phänomens Liszt 
ernst. Sie verbindet in ihrer Arbeit künstlerische und wissenschaftliche Impulse, sie fördert die vielfältige Auseinandersetzung mit 
dem Werk und Wirken Liszts aus heutiger Sicht im heutigen Musikleben.

Die Deutsche Liszt-Gesellschaft arbeitet am besonderen Ort Weimar eng mit den drei Liszt-Institutionen zusammen: mit der 
Klassik Stiftung Weimar, die den Liszt-Nachlass bewahrt, mit dem Liszt-Orchester Staatskapelle Weimar, mit der Hochschule für 
Musik FRANZ LISZT Weimar. Die Gesellschaft begleitet engagiert die Präsentation, die Bewahrung und Erweiterung der Weimarer 
Liszt-Sammlungen und trägt zur Nutzung der ALTENBURG als Kunst- und Begegnungsort im Sinne Liszts bei.

Die Deutsche Liszt-Gesellschaft baut Brücken zwischen Laien und Fachleuten verschiedener Profession, zwischen Menschen und 
Institutionen der europäischen Kulturstadt Weimar mit Mitgliedern und Partner-Institutionen in aller Welt. Die Deutsche Liszt-
Gesellschaft verwirklicht   ihre Anliegen durch ihre Mitglieder in Form von künstlerischen und wissenschaftlichen Ereignissen und 
Publikationen und durch das freundschaftliche, kollegiale Gespräch, die Anregung, die kritische Meinung, im Hinblick auf die 
Musikkultur unserer Zeit und deren zukünftiger Entwicklung.

Die jährlichen Liszt-Tage sind Höhe- und Treffpunkte im Leben der Deutschen Liszt-Gesellschaft. Eingebettet in ein Veranstal-
tungs- und Konzertprogramm um Liszts Geburtstag am 22. Oktober herum diskutiert und beschließt die Mitgliederversammlung 
die Vorhaben des nächsten Jahres. Alle drei Jahre verbinden sich die Liszt-Tage mit dem Internationalen FRANZ LISZT Klavier-
wettbewerb Weimar – Bayreuth zu einem Treffen von Künstlern, Wissenschaftlern und Lisztfreunden aus aller Welt.

Werden Sie Mitglied der DLG! Der Jahresbeitrag beträgt EUR 30,00 (EUR 20,00 ermäßigt). Wenden Sie sich an die Geschäftsstelle 
der DLG oder per Internet an: http://www.deutsche-liszt-gesellschaft.de. Wir freuen uns auf Sie und informieren Sie gern.
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Beitrittserklärung  (bitte ausfüllen, abtrennen und absenden an:)

Deutsche Liszt-Gesellschaft
Geschäftsstelle: Hochschule für Musik FRANZ LISZT
Platz der Demokratie 2/3
99423 Weimar

Ich möchte der Deutschen Liszt-Gesellschaft (DLG) beitreten. Der jährliche Beitrag beträgt 30,00 EUR (20,00 EUR ermäßigt).
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